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Aux qualites s’ajoutent les ineviıtables defauts d’une OCUVTITE collective, OtLam-
MmMent les inegalıtes ans l’ampleur des suJets et la manıiere de les traıiter. On uvera
1en COUrfifes Par exemple les indicatıons NL Blaise Pascal. qu«c
immense galerıe de portraıits, d’Irenee Saınte Therese de Lisieux, offre, PDOUF
V’etude, volre POUr V’edification, des TEeESSOUTCES remarquables.

L’ouvrage demeure tres  A “catholique“. D’une art, malgre uNe C aımable
POUFr Calvıin dans ’Avant-Propos, les NON-CATt oliques n’ont AUCUNEC place ans
l’histoire spirıtuelle de la France: le sOus-tıtre figure pas SUr la COUVeEeriIure.
D’autre Part, la deftfinition mMeme de la “spirıtualıte“ r  9 LOUL long de Ces 400
Pagcs, conditionnee pPar une arrıere-pensee qu1 sent le monopole et l’accaparement:

aımeraılt, SOUVENT, sentir le Saınt-Esprit plus lıbre ”’entraves! On restiera2
cependant impressionne pPar le rayonnement, parfois eblouissant, de A  Nuee de
temoıns“ choisis classes, pPar la rıgueur scıentifique et 1a precision de la
documentation dont font ICUVC les autfeurs.

Strasbourg Rene Voeltzel

Thomson: Stöld annn 2ns hustru. Kristofters andslag TjuvabalkenKapıtel Scripta Mınora reg1iae socıletatıs humaniorum lıtterarum Lundensıs
Mıt deutscher Zsig. und (Gleerup) 1963 101 i kart skr.

Das schwedische Landrecht gehört 1n den geistesgeschichtlichen Bezug der großengesetzgeberischen Bewegung, deren europäischen Zusammenhang gerade der Schwede
ten Gagner eindrucksvoll dargestellt hat.ıl In Köniıg Christophs Landrecht VOM

re 1447 findet INa  - den Diebstahlsparagraphen die olgende Stelle:
A DAas beste Dın da{fß der Bauer 1n seinem Hause hat, 1St seine rechtmäßige Ehe-
frau Wer s1e Bauern stiehlt, ISt der schlimmste un grö jeb Darum,
WEr die Frau des Bauern VO':  e ıhm lockt, mıiıt ihr ntliäuft un: auf rischer Tat
ergriffen wird, den soll in  w} Vor Gericht führen, richten und ber anderen Dieben
aufhängen CC

Mıt dieser Stratnorm beschäftigt sıch der Vertasser. Er möchte den Inhalt der
Vorschrift klären un die 7711 1mM Jh nach Reformation un Drucklegung des
Gesetzwerkes entstandene Rechtsprechung darstellen. Damıt greift zunächst in
eine Kontroverse e1n, die 7zwıschen Lizzıe Calsson? un: Ragnar Hemmer } die
Frage geführt wird, ob das 1er behandelte Delikt die entführende Flucht 1m Sınne
der Besitz- der Muntgewalt des Ehemannes der den durch die Flucht qualifizier-
ten Ehebruch ZU Inhalt hat

Wenn sıch auch Hemmer für die Anschauung auf die altere rechtshistorische
Literatur berufen kann, möchte i1A  - doch dem Verfasser darin zustiımmen,
hier 1ın erster Linıe der Ehebruch estraft werden oll Das würde S1' eher miıt der
germanıschen Rechtstradition vereinbaren lassen, nach der dıe Frau ben nıcht Besıitz
un Sache des Mannes ist. uch kann der Verfasser seine These anhand der echt-
sprechung recht überzeugend elegen Wenn 1119  - ann noch feststellt, da{flß die Flucht
des verheirateten Mannes miıt der unverheirateten Frau 1m leichen Zusammenhang

Stratfe gestellt wird, dann Lißt sich die Diebstahlstheorie schwerlich halten.
Von der Strafrechtsgeschichte her gesehen, erscheint die Kontroverse

ohnehin nıcht sehr Jücklich Schließt doch das mittelalterliche Stratrecht allgemeın
VO: außerlich sichtbaren, delıktstypischen Geschehen auf Delikt un Schuld des
Täters. Man denke 1Ur die Auseinandersetzung die 508 Erfol haftung.
Danach Lißt sich unsere Quelle zwanglos AUuUsSs dem mittelalterlichen Stra rechtsden-
ken erklären: Dıie gemeinsame Flucht ware demnach der deutliche, qualifizierende
Beleg für den Ehebruch.

Um interessanter wird für den Hiıstoriker der Wortlaut der Begründung des

Gagner, Studien Z Ideengeschichte der Gesetzgebung, Kap JLE Uppsala 1960
1958un siehe 1n Kyrkohistorisk arsskrı

Siehe vieler Ekkehard Kaufmann, Die Erfolgshaftung, Frankfurter Wıs-
senschaftliche Beiträge, 16, 1958
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Gesetzgebers, die sich Ja ausdrücklich aut den Diebstahl ezieht. Es ware gew1ßß ıne
wichtige Aufgabe, die Rechtsbegründun einmal 1m Zusammenhang untersuchen.?®
Die Begründung 1St nämli;ch die Ausna un! Aßt sich sıcher nıcht hne weıteres
miıt der des modernen Rechts yleich behandeln, eine Gefahr, der die Juristen nıcht
Nnur dieser Stelle erlegen seın scheinen. Es darf werden, da{ß die Be-
gründung 1n der Regel da auftaucht, die Anerkennung des Rechtssatzes nıcht
ganz sicher C eint.

In uUunSsereCImNl wird, W 1€e Carlsson un! Thomson MI1t echt betonen, das
Gebot herangezogen, un mag ohl sein, da{ß das Problem, das siıch der Aus-

da{ß das gyermanische FamilienrechtJegung des lextes stellt, 1 Grunde darın lıegt,
und das und Gebot, ber auch drittens das Gebot, Aaus verschiedener Rechts-
tradıtion sSstammen

Jedenfalls 1STt dem Vertasser darın zuzustimmen, da{fß hier eın starker Einfluß alt-
testamentlichen Rechts ıchtbar wird, der sıch 1n der Reformationszeıit nıcht verrın-
erte Der ersten gedruckten Fassung des Landrechts Aaus dem re 1608 fügte IN  -

mMOSAa1sche Rechtssätze mıiıt Gesetzeskraft bei (S 31 H 90) Das entspricht der allge-
meınen Rechtsentwicklung 1n Schweden.®

SO rückt der Vertasser mıiıt seiner Schrift konkretem Beispiel 1n weıte Felder
Or. Vom mittelalterlichen Strafrecht, VO  - der Begegnung alttestamentlichen und
germanischen Rechts bıs SA Behandlung einer Bibelstelle (4 Mose 5, 1in den
verschiedenen Übersetzungen (S /4 reicht die Untersuchung un!: bietet gleichzei-
t1g einen Einblick 1n dıe schwedische Gerichts- und Gnadenpraxıs w1e in das Re
der Kirchenbufse des Jhs An eıner nıcht sehr fruchtbar erscheinenden Aus-
legungsfrage eröftnen sıch die Perspektiven VOoNn mehr als wel Jahrhunderten be-
wegter Rechts- und Kirchengeschichte.

Manfred KulessaVilligst Schwerte

Bruno Geissler Günther Stökl In rıente Cirux. Versuch einer Geschich-
der reformatorischen Kirchen 1mM Raum 7zwischen Ostsee und dem Schwarzen

Meer. Hrg. v. Herbert Krımm. Stuttgart (Ev Verlagswerk) 1963 44 / S Karte,
veb
Dıiıeser VO  $ Herbert r1ımm herausgegebene Band wird VO  3 dem Kölner Slawı-

sten Prot. Günther Stökl] MI1t einem kurzen Kapitel ber die Christianisierung ÖOst-
CUroDAS eingeleitet. Es bietet eıne willkommene Abrundung seiner Monographie
er die Slavenmission 1m Handbuch: Dıie Kirche in ihrer Geschichte. Dıiıe entschei-
denden Kapitel stammen Aaus$s der Feder des inzwischen heimgegangenen früheren
1angjährigen Generalsekretärs des Gustav Adolf-Werkes, Bruno Geißler. Wıe

anderer Wr dieser Arbeit erufen, enn kannte w 1€e keın zweıter deut-
scher Theologe A US jahrzehntelangem Kontakt MIi1t den reformatorischen Kiırchen 1m
Raum zwiıschen ()stsee und dem Schwarzen Meer Land un Leute, Geschichte und
Problematik dieser Minderheiten nıcht 1Ur deutscher Zunge. Erstaunlich ISt die Fülle
des Materials, das mit größter Akrıbie zusammengetragen und 1n lebendiger Sprache

das heute nach dem jähen Abbruch der deutschstäm-dargestellt wird Wer könnte
chen Raum mit dem Verlust jahrhundert-miıgen Minderheitskirchen 1m osteuropäls

alter Tradıtionen, die unwiederbringlich dahingesunken sind, noch leisten, diesen
da{fß nıcht„Versuch“ einer Geschichte? Es gehört den Vorzügen dieses Werkes,

Nnur die deutschen evangelischen Kirchengruppen 1in diesem Raum behandelt, sondern
auch die miıt ihnen durch eine Jange Geschichte verzahnten osteuropäischen olks-
STIuppCNH, sSOWeılt s1ie sıch ın reformatorischen Gemeinden SaMmMmMmMı«c ten.

Die Darstellun ordnet sich nach Längsabschnitten. Je eın Kapitel 1St den baltı-
schen Ländern, PoleI, der Tschechoslowakeı, ngarn un Rußland gewidmet.

Theologiegeschichtıche Wandlungen 1m osteuropäischen Raum nachzuzeichnen
lag oftenbar nıcht 1n der Absicht Bruno Geißlers. Er hat siıch die Geschichte der

Was dann ber nıcht auf die Anfänge der Urteilsbegründung 1m ausgehenden
Mıttelalter beschränkt seın dür n

Almquist, B Karl och den mosaiska ratten, Lychnos 1942


